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Von Menschen und Schweinen
Bernd Hansen, Wolfgang Weirauch

„Borstenvieh und Schweinespeck, das ist mein idealer Lebenszweck“, so träl-
lert es ein gewichtiger Herr landauf, landab in einer bekannten Operette. Wenn
Sie – verehrte Leserinnen, geschätzte Leser – auch zu denjenigen Menschen
gehören, die noch essen müssen, zum Beispiel Fleisch, so sollten Sie in Erwä-
gung ziehen, daß Sie oftmals nicht zu sich nehmen, was Sie zu speisen sich
vorgenommen haben. Vielleicht kommen Sie gerade vom Einkauf aus dem Su-
permarkt – bevor Sie den Briefkasten öffneten und ihm dieses FLENSBURGER
HEFT entnahmen –, in der Tasche ein Schweineschnitzel nebst anderen Köst-
lichkeiten. Was darinnen alles enthalten sein kann, in diesem Schweineschnit-
zel, man ahnt es kaum! So geschah es zum Beispiel – unbestreitbar gehört dies
allerdings zu den seltensten Fällen –, daß ein verräterischer Mafioso von eige-
nen Bandenmitgliedern in Neapel entführt und noch lebend einem Schwein zum
Fraß vorgeworfen wurde, das in berechnender Voraussicht einen Monat vorher
ohne Nahrung gehalten wurde. ‹Das hungrige Tier fiel den Mafioso an und fraß
ihn auf.“ (Oldenburgische Volkszeitung, 06.03.1985, Die bunte Seite)

‹Nur selten wird ein Schwein einer solchen ‘Nutzung’ zugeführt. Im allgemei-
nen gilt zwischen Menschen und Schweinen ein umgekehrtes Verfahren: Der
Mensch frißt das Schwein. Wenn Schweine anfangen, Mafiosi zu fressen, haben
sie größere Chancen gesund zu bleiben, als ein Mafioso, der Schweine verzehrt.
Nach allem, was wir in den letzten Jahren erlebt haben, ist die Wahrscheinlich-
keit für ein Schwein, gesundes Menschenfleisch zu genießen, größer als die
Sicherheit eines Schweinefleischessers, gesunde Tiermuskulatur zwischen die
Zähne zu bekommen.“

So beginnt das sehr empfehlenswerte Buch ‹Tierische Geschäfte“ von Wolf-
Michael Eimler und Nina Kleinschmidt (München 1987), das Licht in ein Netz
miteinander verstrickter Interessen von Fleischerzeugern, Lebensmittelkontrol-
leuren, der Verwaltung und der Rechtssprechung bringt, barbarische Zustände
bei der Fleischproduktion und -verarbeitung beleuchtet und Verbraucheraufklä-
rung über die umfassende Liste von Tierarzneimitteln betreibt, die wir mit dem
Schweineschnitzel, der Hähnchenkeule oder dem Rinderhack zu uns nehmen.

Skandale auf dem Felde unserer Ernährung gehören schon fast zu den tägli-
chen Meldungen: einzelne Rundfunk- und Pressewarnungen über diese und
jene Vergiftung einer Weinsorte, einer bestimmten Gemüsekonserve oder man-
cher erlesener Leckerei aus den Schlachtereibetrieben. Jüngst las man wieder
über Rückstände von Medikamenten in Hackfleisch und Schweineschnitzeln
(Die Zeit vom 11.09.1987). Dieses Mal war es Chlorpromazin, eines der meistge-
fragten der insgesamt 5.000 Tierarzneipräparate, das den Schweinen und Rin-
dern von den Landmännern und -frauen auf dem Weg zum Schlachthof als nette
– aber entscheidende – Kleinigkeit mitgegeben wird. Besonders den Schweinen
muß Chlorpromazin gespritzt werden, damit sie auf dem Wege zum Schlachthof
cool bleiben und diese letzte Fahrt mit Fassung tragen.


